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Ziele und Inhalte des Sammelbandes 

Der Sammelband (Fremd-)Sprache und Qualitative Sozialforschung fragt nach (Un-)Möglichkeiten qualitativer 

Forschung in sprachlich diversen Kontexten. Der Fokus liegt auf den Hürden und Chancen, die sich in und durch 

die Feldarbeit in (fremd-)sprachigen Umgebungen sowie bei der Aufbereitung und Analyse von (fremd-)spra-

chigem Datenmaterial ergeben. Von Interesse sind zum einen mehrsprachig-interkulturelle Begegnungen im 

offensichtlichen Sinne: Diejenigen, in denen z. B. Forschende nicht in ihren Muttersprachen mit Forschungsteil-

nehmenden oder zu analysierenden Daten interagieren können, andere Teilnehmende sich einer für sie frem-

den Sprache bedienen müssen oder diese Interaktionen für alle Beteiligten ausschließlich in fremden Sprachen 

absolviert werden. Zum anderen schaut der Sammelband auf Forschungskontexte, bei denen die ihnen inhä-

rente sprachliche Diversität auf den ersten Blick weniger offensichtlich erscheint, da beispielsweise eine gemein-

same Muttersprache existiert. Gerade deren Existenz kann jedoch darüber hinwegtäuschen, dass Sprachrouti-

nen und Bedeutungsmuster sozialer Gruppen für die Feldforschung oder Datenanalyse herausfordernd oder von 

Interesse sein können. Vor diesem Hintergrund laden wir Beiträge ein, die konzeptionell und/oder empirisch spe-

zifische Aspekte von mehrsprachig-interkulturellen Kontexten aus der Perspektive ihrer Disziplin (z. B. Sprach- und 

Translationswissenschaften, Geographie, Soziologie, Gesundheitswissenschaften) aufbereiten und diskutieren. 

Mit dieser interdisziplinären Sammlung aus theoretischen, methodologischen und forschungspraktischen Ein- 

blicken zeigt der Sammelband Forschungshürden und -chancen in mehrsprachig-interkulturellen Kontexten auf 

und gibt Impulse, wie mit diesen umgegangen werden kann. Das Buch gliedert sich entsprechend in drei Teile: 

1. (Fremd-)Sprache verstehen  

Qualitativ Forschende, die in oder mit mehrsprachig-interkulturellen Kontexten arbeiten, berühren unabhän-

gig von ihrem fachlichen Hintergrund (un)bewusst sprachphilosophische, sprach- und translationswissen-

schaftliche Debatten (Kruse et al. 2012a). Dieser erste Abschnitt versammelt konzeptionell-theoretische Bei-

träge, die sich mit (Fremd-)Sprache, Kommunikation und Übersetzungsprozessen auseinandersetzen. Mit  

diesem Überblick werden qualitativ arbeitende Forschende ohne sprach- und translationswissenschaftliche 

Fachexpertise für die strukturellen Besonderheiten der Feldforschung und Datenanalyse in und mit mehrspra-

chigen Kontexten konzeptionell sensibilisiert. Hierzu gehören beispielsweise Debatten um sprachliche Relati-

vität (Deutscher 2011, Werlen 2002), kulturspezifische lexikalische Semantik (Goddard 2011, Goddard und 

Wierzbicka 2014, Ortner 2014), die Fassbarkeit kultureller Übersetzungen (Dirksmeier 2010), die Auseinander-

setzung mit Dolmetscher- und Übersetzungsprozessen aus Sicht der Übersetzenden (Husseini 2009) oder um 

Aspekte der inneren Mehrsprachigkeit (Felder 2016, Schmidt und Auer 2010). 

2. (Fremd-)Sprache und Feldforschung 

Die in der Feldforschung gewonnenen Daten entstehen durch Interaktionen und sind somit (ko-)konstruierte 

Produkte (Charmaz 2014, 57ff., Haraway 1991, 183ff.). Damit ist ihr Entstehungsprozess für die qualitative  

Forschung von Bedeutung. Entsprechend erfordert auch die Planung, Durchführung und Reflektion der Feld-

forschung in mehrsprachig-interkulturellen Kontexten von Forschenden ein Bewusstsein über die forschungs-

praktischen Besonderheiten dieser Erhebungssituationen (Bettmann und Roslon 2013, Kruse et al. 2012b). 

Hierzu zählen beispielsweise sich verändernde Positionalitäten bei der Erhebung mit Übersetzenden oder die 

Notwendigkeit, eigene Kommunikationsstrategien den äußeren und inneren Mehrsprachigkeitskontexten 

(z. B. Fremd- vs. Muttersprache, Dialekt vs. Hochsprache) anzupassen, um beispielsweise den Feldzugang 

oder die Kommunikationsbereitschaft zu sichern. Zudem kann eine kreative Anpassung der Methoden ge-

fragt sein, um sprachbezogene Hürden zu umgehen oder produktiv zu nutzen. In diesem Teil sind Forschende 

eingeladen, anhand empirischer Beispiele ihre Erfahrungen mit diesbezüglichen Herausforderungen und 

Chancen zu diskutieren sowie Strategien im Umgang mit diesen aufzuzeigen.  

3. (Fremd-)Sprache und Datenanalyse 

Die Hinwendung zu und Auseinandersetzung mit Sprache als Konstitutionsmedium sozialer Wirklichkeiten ist 

spätestens seit dem lingustic turn auch in den Kultur- und Sozialwissenschaften fester Bestandteil des For-

schungskanons (Glasze und Pütz 2007, Jäger et al. 2016). Die auf Sprache fokussierten Methodenspektra sind 
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entsprechend vielfältig und umfassen je nach sprachlicher Analyseebene u. a. Ansätze von Diskursanalysen 

(Glasze und Mattissek 2016, Keller et al. 2001), Positioning- oder Konversationsanalysen (Kruse 2014, 440ff., 

509ff.). Auch abseits dieser durch den linguistic turn etablierten Perspektiven sind gehaltvolle verschriftlichte 

Daten essentiell; so z. B. für Grounded-Theory-Forschungen (z. B. Charmaz 2014). Entsprechend stellt sich die 

Frage, wie Daten aus mehrsprachig-interkulturellen Kontexten aufbereitet werden müssen, um den verwen-

deten Analysezugängen gerecht zu werden, wie dieses Datenmaterial die Interpretationsmöglichkeiten be-

einflusst oder wie mit den Vor- und Nachteilen von mehrsprachig-interkulturellen Interpretationsteams umge-

gangen werden kann. Vor diesem Hintergrund sind Beiträge eingeladen, die anhand von Forschungsprojek-

ten ihre Aufbereitungs- und Analysestrategien aufzeigen, um Vorteile von mehrsprachig-interkulturellen Kon-

texten zu nutzen und mit Stolpersteinen produktiv umgehen. 

Abstracts und Publikationsplan  

Beitragsvorschläge werden in deutscher und englischer Sprache entgegengenommen. Die Abstracts können 

mit bis zu 600 Wörtern als Word-Dokument bis 1. Februar 2020 unter „Name_FremdSprache.docx“ an  

jeannine.wintzer@giub.unibe.ch, cornelia.bading@ku.de und kerstin.kazzazi@ku.de gesendet werden. Die 

Rückmeldung erfolgt bis 01. März 2020. Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Herausgeberinnen. 

▪ 1. Februar 2020:  Einreichung der Abstracts 

▪ 1. März 2020:  Rückmeldung zu den Abstracts 

▪ 1. August 2020:  Einreichung des 1. Entwurfs 

▪ 1. September 2020: Rückmeldung zum 1. Entwurf 

▪ 1. Januar 2021:  Einreichung des 2. Entwurfs 

▪ 1. Februar 2021:  Rückmeldung zum 2. Entwurf 

▪ 1. März 2021:  finale Abgabe des Beitrags 

▪ 1. April 2021:  Beginn Lektorat 

▪ 1. August 2021: Rückmeldung des Lektorats 

▪ 1. Oktober 2021:  Einarbeitung Lektoratshinweise 

▪ 1. November 2021:  Manuskripteinreichung 

▪ 1. März 2022:  Überprüfung Druckfahne 

▪ Sommer 2022: Publikation 
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